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Bräckenſtraße 34 und bei 
Anſtalten des Deutſchen 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Siertelfährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
den Depots 2 Mk., bei allen Poſt⸗ 
eichs 2 Mk. 50 Pf 
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Donnerſtag, den 14. Juli 


Juſesaten⸗Aunahme auswärts: Strasburg: 
wraslam: Juſtuas Wallis, Buchhandlung. He 
Graubenz: Guftan Köthe. 
Jollub: Stadtkärmmerer Auſten. 


be 


Die Arbeiterfrage auf dem Lande, 


Daß die Arbeiterfrage auf dem Lande ein 
ganz anderes Geſicht als die Arbeiterfrage in 


den Städten und in induſtriellen Bezirken hat, 
hat die Sozialdemokratie ſeit dem Augenblick, 
wo ſie in einer Anwandlung von Uebermuth 
und — Verzweiflung die Parole: „Hinaus auf 
das Land“ ausgab, zur Genüge erfahren. Die 
Erfolge der Landagitation ſind bisher gerade 
nicht ſehr ermuthigend, obgleich die ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Agitatoren bereits gelernt haben, daß 


ſie, um auf die ländlichen Arbeiter Einfluß zu 


gewinnen, einen großen und vielleicht den wich⸗ 
tigſten Theil ihres Programms — in der Taſche 
behalten müſſen. In einer vor längerer Zeit 
erſchienenen Broſchüre „Zur Landagitation“ iſt 
der eigentliche Grund mit anerkennenswerther 
Offenheit angegeben worden: der Bauer iſt zu 
bedürfnißlos und die Bedürfniſſe, die er hat, 
ſind mit den ſozialdemokratiſchen Mittelchen, den 
Striks zur Verkürzung der Arbeitszeit und Er⸗ 
höhung der Löhne nicht zu befriedigen. Gerade 
das, was die Sozialdemokratie anſtrebt, die 
Verſtaatlichung der Arbeitsmittel, in dieſem 
Falle alſo des Grund und Bodens und infolge 
deſſen die Herabdrückung jedes „Genoſſen“ zur 
Arbeits maſchine, iſt genau das Gegentheil von 
dem, was der ländliche Arbeiter will. Sein 


A 


A Grun der Beſitz eines eigenen Heims und 
eine 


14 


a rundſtücks, auf dem er für ſich und ſein 
Vieh Getreide, Gemüſe, Futter ziehen kann. 
Ein weſentlicher Grund der Verſchiedenheit liegt 


aber noch auf einem ganz anderen Gebiete. In 


der Induſtrie iſt die Arbeiterſchaft der Bethörung 


durch die Sozialdemokratie um ſo mehr ausge⸗ 
ſetzt, je mehr die Arbeiter durch die Theilung 
der Arbeit infolge des Maſchinenbetriebes zu 
einer rein mechaniſchen Thätigkeit gezwungen 
und je weniger er im Stande iſt, die Voraus⸗ 
ſetzungen zu beurtheilen, von denen die Erzie⸗ 
lung eines Geſchäftsgewinnes abhängig iſt. 
Ihm fehlt auch der Maßſtab zur Beurtheilung 
der Verhältniſſe, die je nachdem, eine Erhöhung 
oder Ermäßigung des Lohns nothwendig machen. 
Ganz anders auf dem Lande. Ganz dieſelben 
Einflüſſe der Witterung, der Düngung, der 
richtigen Beſtellung, von denen die gute 


Feuilleton. 
Anter der Königstanne. 


Preisgekrönter Roman von Maria Theresia May. 
11.) (Fortfegung.) 

Das herrliche Haar rollte in langen, 
ſchweren Locken über den Nacken und wurde 
nur von einem prachtvoll gearbeiteten Korallen⸗ 
kamm zuſammengehalten. Regungslos ſaß das 
junge Mädchen, die Arme unter der Bruſt ver⸗ 
ſchränkt, und ſtarrte in die Flammen. Ein 
Funke flog herüber auf ihr Kleid von ſchwerem 
grauen Seidenſtoff. Pella regte ſich nicht, ja 
faſt ſchien es, daß der Funke erlöſchte, ohne 
Schaden zu thun. „So rücke doch etwas vom 
Kamin zurück, Hella, wenn Du ſchon nicht den 
Schirm vorgeſtellt haben willſt,“ ſagte die alte 

ame ängſtlich. „Du ſitzeſt ſo nahe, daß auf 
Dein Kleid ſicher noch mancher Funke fliegen 
wird.“ — „Was thut das, Tante?“ ſagte das 
ſchöne Mädchen gleichgültig, ohne den Blick von 
den Flammen zu wenden, — „Du lieber Gott, 
was das thut? Nun, abgeſehen von dem Un⸗ 
glück, das entſtehen kann, und vor dem uns 
der liebe Himmel bewahre, vrrdirbſt Du 
Dein Kleid,“ ſagte Frau v. Balten etwas 
ärgerlich. — „Dann zieht man ein anderes an,“ 
engegnete Pella jo apathiſch wie vorhin. 


in etwas unwilliger Ausdruck og über 
das gütige Geſicht Tante Lonas. 15 ehe 
ſie etwas erwiderte, hielt ſie die Spitze glatt 


geſpannt auf dem prächtigen, roth und 
blau gemuſterten an den ee der 
zuletzt gearbeiteten Arabesken zu beurtheilen. 
„Dann zieht man ein anderes Kleid an,“ 
wiederholte Tante Lona nach dieſer kleinen 
Pauſe, indem ſie die Arbeit ſinken ließ, „und 


A. 7 rich. Ino⸗ 
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Ernte auf dem Stückchen Land des Kleinbauern 
und des ländlichen Arbeiters abhängt, bedingen 
auch die Ernte des Gutsbeſitzers. Alles das 
ſind Verhältniſſe, die auch der ländliche Arbeiter 
überſehen kann. Dazu kommt, daß die Arbeit 
von der Witterung und Jahreszeit abhängt. 
Der ländliche Arbeiter weiß aus eigener Er⸗ 
fahrung, daß zur Zeit der Beſtellung der 
Felder im Frühjahr und in der Erntezeit ein 
Normalarbeitstag von 8 Stunden eine Un⸗ 
möglichkeit iſt und daß ihm weniger daran 
liegen muß, in der Erntezeit etwas höheren 
Lohn zu erhalten, als während des ganzen 
Jahres beſchäftigt zu werden. Was ſoll er 
während des langen Winters machen, wenn der 
Gutsherr, um die höheren Löhne zu ſparen, 
die Frucht durch Maſchinen möglichſt ſchnell 
ausdriſcht und dann die Arbeiter entläßt? Mit 
alledem ſoll aber nicht geſagt ſein, daß die 
Gutsherren nun das Recht haben und gut dabei 
thun, die ſozialdemokratiſche Agitation zu unter⸗ 
ſchätzen. Wenn er den Beduͤrfniſſen des Ar: 
beiters nicht nach Möglichkeit Rechnung trägt, 
wenn er ihn hochmüthig und fremd behandelt, 
wenn er ſeine Nothlage ausbeutet, um ihn im 
Lohn zu drücken, wenn er dem jungen Arbeiter, 
der im Militärdienſt die Vergnügungen in den 
großen Städten kennen gelernt hat, keinerlei 
Erholungen an Sonn⸗ und Feiertagen gönnt, 
ſo kann er ſich nicht wundern, wenn die 
ſozialdemokratiſche Agitation ſchließlich zum 
Schoden des Arbeiters, aber auch zu feinem 
Schaden Anklang findet. Ueber die „Sachſen⸗ 
gänger“ räſonniren und nach Polizeimitteln zu 
ſuchen, um den Bauer an die Scholle zu 
feſſeln — das iſt gerade Waſſer auf die 
Mühle der Sozialdemokratie. In einer Be⸗ 
ſprechung der Arbeiterfrage auf dem Lande, 
welche Herr P. Asmuſſen in dem neueſten 
Heft der Braun'ſchen „Vierteljahrsſchrift für 
Volkswirthſchaft, Politik und Kulturgeſchichte“ 
(Verlag von F. A. Herbig⸗Berlin) veröffentlicht, 
wird mit Recht darauf hingewieſen, daß ein 
ganz weſentliches Stück zur Verhütung einer 
brennenden Arbeiterfrage auf dem Lande die 
Seßhaftmachung der Arbeiter iſt. „Aber ge⸗ 
rade in dieſer Hinſicht, ſagt der Verfaſſer, iſt 
in der letzten Zeit viel geſündigt worden. 
das unbrauchbar gewordene Kleid verſchenkt 
man, nicht wahr? Ich weiß wohl, daß Du es 
ſo machſt,“ fuhr die alte Dame fort, als ihre 
Nichte, nicht antwortete, „aber recht iſt das 
nicht, Nella, gewiß nicht. Die Frau hat in je⸗ 
dem Kreiſe, in den Gott ſie geſtellt hat, mag 
ſie nun Fürſtin oder eine ſchlichte Arbeitsfrau 
ſein, die Pflicht, zu ſparen. Man kann dabei 
ſehr gut auch den Pflichten des Standes ge⸗ 
nügen. Seit ich bei Euch bin, kann ich eine ge⸗ 
wiſſe Unzufriedenheit nicht los werden, daß Du 
alle Tage, ſchon in früheſter Morgenſtunde in 


reichſter Geſellſchaftstoilette erſcheinſt. Bei 
Deiner Jugend haſt Du ſolchen Putz doch 
wahrlich noch nicht nöthig.“ — „Tante Lona 


predigt,“ ſagte das ſchöne Mädchen mit halben 
Spotte und rollte ſpielend das dunkel⸗goldene 
Haar um einen Finger. „Gieb mich auf 
Tantchen, bei mir iſt alle Mühe umſonſt. 
Mich ändert Niemand mehr. Ich liebe Glanz 
und Pracht, mich freut es mich koſtbar 
zu kleiden, und dieſes Vergnügen mag ich 
mir von Niemand verkümmern laſſen. Zu 
einer ſchlichten Hausfrau, zu der Du mich 
o gerne erziehen möchteſt, fehlt mir 
alles Talent; ich glaube es auch nicht, daß es 
einer Baroneſſe Rotheim beſonders gut ſtehen 
würde, im Linnenkleidchen und ſchwarzen Seiden⸗ 
ſchürzchen umherzulaufen.“ — „Wenn aber 
eine Einſchränkung von der Nothwendigkeit 
geboten iſt, Pella?“ fragte Frau v. Balten 
ernſt, ohne zu zeigen, daß der Spott des jungen 
Mädchens ſie verletzt hatte. — „Sie iſt aber 
nicht nothwendig, Tante,“ erwiderte Hella un⸗ 
muthig. „Ich habe Papa geſtern, nachdem 
ich“ — ſie unterbrach ſich — „nun, ich habe, 
Papa gefragt, ob er Grund zu ernſten Beſorg⸗ 
niſſen habe, und Papa hat mich vollſtändig 
beruhigt. Ich wüßte auch wirklich nicht, wie 


horner 


che Zeilung. 
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Anſtatt den Arbeitern das Seßhaftwerden 


zu erleichtern, erſchwert man es ihnen. 
Die unglückſelige Beſtimmung, daß der 
Arbeiter in der Gemeinde, in der er 2 


Jahre beheimathet iſt, ſeinen Unterſtützungs⸗ 
wohnſitz bekommt, läßt einen Arbeiter mit ſtarker 
Familie nicht zu Ruhe kommen. In jeder 
Gemeinde wird er mit ſcheelen Augen angeſehen, 
fürchtet man doch in ihm einen Menſchen, den 
man vielleicht einmal auf Gemeindekoſten 
ernähren muß oder deſſen Familie einmal der 
Armenkaſſe zur Laſt fallen kann. Darum darf 
die Familie beileibe nicht 2 Jahre in der 
Gemeinde verweilen, unter der Hand wird 
abgemacht, daß keine Vermiether ihm eine 
Wohnung überlaſſen, kein Arbeitgeber ihm 
Arbeit geben darf. Mag er auch noch ſo 
tüchtig und ſtark, noch ſo treu und fleißig ſein, 
hilft alles nichts, er könnte der Armenkaſſe zur 
Laſt fallen und deshalb muß er fort, und wenn 
der arme Familienvater unglücklicherweiſe krank 
oder ſchwächlich iſt, muß er erſt recht fort. Wer 
will es dem Arbeiter verdenken, wenn er gegen 
dieſe Ungerechtigkeit und Hartherzigkeit erbittert 
wird? Man ſage nicht, daß das eben Ge⸗ 
ſagte übertrieben iſt. Hier iſt Erfahrung die 
höchſte und gewiſſermaßen einzige Inſtanz.“ 


Meutſizes Reich. 


Berlin, 13. Juli. 


auf der Nacht „Kaiſeradler“ in Tromsoe ein⸗ 
getroffen. Nach der Ankunft in Tromsoe 
unternahm der Kaiſer einen Spaziergang an 
das Land, durch die Stadt und auf eine be⸗ 
nachbarte Höhe. Dienſtag früh ſetzte der 
„Kaiſeradler“ die Fahrt nach Skaarbe fort, 

— Die Ausdehnung der Schul- 
reform auch auf die Mittelſchulen und 
höheren Töchterſchulen nach Abſchluß 
der Reform für das höhere Schulweſen wird 
mehreren Blättern als in Ausſicht ſtehend be⸗ 
zeichnet. Die Vorarbeiten ſeien nach ver⸗ 
ſchiedenen Richtungen hin in die Hand ge⸗ 
nommen, und ſchon während der nächſten 
Landtagstagung dürfte Näheres über die Zwecke 
und Ziele der Reformbewegung bekannt werden. 
ich es anfangen ſollte, mich einzuſchränken.“ — 
Ein wehmüthiges Lächeln ſpielte um die Lippen 
der alten Dame, als fie wieder vor ſichtig den 
Faden um die Nadel legte. „Gott gebe, daß 
Dein Vater Recht hat,“ ſagte Tante Lona nach 
einer Weile ſanft. „Ich fürchte aber, daß der 
Papa Dich recht verwöhnt, Nella. Vom Ein: 
ſchränken, Kind, will ich Dir bei Gelegenheit 
eine Geſchichte erzählen.“ — Hella ſtand auf 
und ſchob mit einer raſchen Bewegung ein 
Tabouret neben den Seſſel der Tante. „Erzähle 
jetzt, Tante Lona,“ ſagte ſie faſt befehlend; 
gleichzeitig nahm ſie das Geſicht der alten 
Dame in ihre beiden Hände und drückte einen 
Kuß auf die von früh ergrauten Haaren um⸗ 
rahmte Stirn. 

Als ſich Nella wieder aufrichtete, fiel ihr 
Blick durch das Fenſter und nahm plötzlich 
einen Ausdruck ſo eiſiger Starrheit an, daß 
Frau von Balten erſtaunt der Richtung folgte. 
Vor dem weit offenen Gitterthore des Vor⸗ 
gartens ſahen die beiden Frauen die Reckengeſtalt 
Siegfrieds auf ſeinem prächtigen Roſſe, das ſich 
n dieſem Augenblicke hoch aufbäumte, augen⸗ 
ſcheinlich erſchreckt von dem plötzlich hinter einer 
Hecke hervorgetretenen Bettler, der ſich auf eine 
Krücke ſtützte. Mit wüthendem Gebell fuhr ein 
großer Neufundländer auf den Bettler zu, der 
ängſtlich ſich des Hundes zu erwehren ſuchte. 
Da ſchien Siegfried dem Bettler etwas zuzu⸗ 
rufen, warf dann mit einer blitzſchnellen Be⸗ 
wegung ſein Pferd herum und ſtürmte den 
Waldpfad hinab, gefolgt von dem in mächtigen 
Sätzen an ihm heraufſpringenden Hunde. 

Der Bettler blieb in das Thor gelehnt 
ſtehen. In kaum einer Minute kehrte Sieg⸗ 
fried zurück, und nun trabte Locki ſehr geſittet 
neben dem Pferde her, das ſich ebenfalls beruhigt zu 
haben ſchien. Der Bettler zog dankend die 
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— Der Kalſer iſt Montag Nachmittag daß 


1892. 


Inſertionsgebühr 


die Sgefpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
We in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 34, 
Heinrich Netz, Koppernikusſtraße. 


Berlin: Haaſenſtein u. Vogler, 
ernhard Arndt, Mohrenſtr. 47. G. L. Daube u. Ko. 


Hamburg, Kaſſel u. Nürnberg ꝛc. 


— Die öſterreichiſch⸗ungariſche 
Botſchaft in Berlin erklärt, daß von einem 
bevorſtehenden Rücktritte des Botſchafters Grafen 
Sczechienyi, trotz aller wieder auftauchenden 
diesbezüglichen Gerüchte, nichts bekannt ſei. 
Der Botſchafter trifft Ende Juli in Berlin ein, 
um bis Mitte Auguſt hier zu verweilen und 
dann den gewöhnlichen längeren Urlaub anzu⸗ 
treten. 

— Berliner Weltausſtellung. Der 
Handelsminiſter läßt bei allen Großinduſtriellen 
anfragen ob und in wie weit dieſelben ſich an 
der eventuellen Berliner Weltausſtellung be⸗ 
theiligen würden. c 

— Die Ablehnung der Diätenge⸗ 
währung an die Mitglieder des Reichstages 
findet in der „Poſt“ eine Vertheidigerin. 
Die „Poſt“ ſtellt es ſo dar, als ob die Gewährung 
von Diäten eine Auslöſung aus dem Reichs⸗ 
wahlſyſtem beſorgt, da die Diätenloſigkeit und 
die daraus ſich ergebende Beſchränkung des 
poſitiven Wahlrechts als Sicherheitsventil gegen 
die Wirkung des gleichen und geheimen Wahl⸗ 
rechts eingeführt ſei. Bekanntlich hat aber 
die Diätenloſigkeit keineswegs verhindert, daß 
die Vertreter der unteren Stände in großer 
Zahl in den Reichstag gewählt worden ſind 
und ſie wird es auch in Zukunft nicht ver⸗ 
hindern. Wenn die „Poſt“ weiter gegenüber 


fähigkeit des Reichstags zu deduziren ſucht, 
a be u e 5 
mig nene Bl fen 
nicht nes e worden fer fo et me, 
wie die „Freiſ. Ztg.“ richtig bemerkt, den 
Schwerpunkt auf die falſche Seite. Es kommt 
doch lediglich darauf an, wie groß die Be⸗ 
ſchlußziffer in den Parlamenten thatſächlich ge⸗ 
weſen iſt, und da iſt es zweifellos, daß ſie im 
Reichstage durchweg erheblich geringer als im 
Abgeordnetenhauſe war. Albern iſt es, wenn 
die „Poſt“ von denen, die für Aufhebung der 
Diätenloſigkeit ſind, Vorſchläge zu einer Be⸗ 
grenzung des Wahlrechts nach anderer Richtung 
verlangt. 

— Die neue Militärſtrafprozeß⸗ 
ordnung. Die durch die Preſſe gegangenen 
Mittheilungen über die neue Militärſtraf⸗ 


Kappe von ſeinem ſchneeweißen Haare, Sieg⸗ 
fried hatte dem Manne ein Geldſtück gereicht, 
und nun kam auch Paul, um das Pferd ſeines 
Herrn in Empfang zu nehmen. Mit einer 
kraftvollen Bewegung ſchwang ſich der Direktor 
aus dem Sattel, warf dem Pferde die Zügel 
über den Rücken und klopfte liebkoſend den 
ſchlanken Hals des edlen Thieres, das erfreut 
den Kopf nach ſeinem Herrn wandte. 

Siegfried ſchritt nun dem Schloßportale 
zu; zufällig hob er den Blick und bemerkte am 
Fenſter des „rothen Zimmers“ die Damen. 
Grüßend nahm der Direktor den Hut von dem 
dunklen Haar, das in dichten Locken auf die 
ernſte Stirn fiel, die in ihrer Weiße ſeltſam 
mit den gebräunten Wangen kontraſtirte. Die 
Freifrau von Balten dankte freundlich, indeß 
Baroneſſe Nella kaum das ſtolze Haupt bewegte. 
Die junge Dame hatte mit ſehr hochmüthigem 
und finſterem Geſicht der Szene zugeſehen. 
Hella wandte ſich indeß erſt vom Fenſter ab, 
als der Direktor bereits die Stufen zum Por⸗ 
tal hinaufſtieg, und nahm wieder auf dem 
Schaukelſtuhl Platz; ſie ſchien vergeſſen zu 
haben, daß fie vorhin ein Tabouret 
neben ihre Tante gerückt hatte, um zu 
deren Füßen auf eine Erzählung zu 
lauſchen. „Dem alten Valentin wird man 
wieder einmal begreiflich machen müſſen, daß 
er im Schloſſe nichts zu thun hat, ſagte 
Hella nach einer geraumen Weile grollend und 
begann ihr Spiel mit ihren Locken von 
Neuem. — „Aber ich verſtehe nicht, was Ihr 
Alle gegen den armen Alten habt,“ entgegnete 
Tante Lona begütigend. „Der bedauernswerthe 
Menſch iſt ja durchaus harmlos; er zeigt frei⸗ 
lich eine beſondere Vorliebe für Schloß Rot⸗ 
heim und für Alles, was mit demſelben zu⸗ 
ſammenhängt, aber das iſt doch kein Unrecht 


en 


dem Hinweis auf die chroniſche Beſchlußun ? 


gerichtsordnung beruhen, wie die „Münch. N. 
Nachr.“ nach ſorgfältigen Erkundigungen be⸗ 
ſtätigen müſſen, leider auf voller Wahrheit. 
Die bewährten Grundzüge des baieriſchen 
Militärſtrafprozeſſes, welche durch die Oeffent⸗ 
lichkeit des Verfahrens und die Ständigkeit 
der Gerichte wenigſtens eine gewiſſe Annähe⸗ 
rung an die Zivilſtrafprozeßordnung zeigten und 
werthvolle Garantien böten, ſeien in höchſter 
Gefahr, und gleichzeitig liege die Gefahr vor, 
daß für ganz Deutſchlond das Strafverfahren 
für das aus dem Schoße des Volkes hervorge⸗ 

gangene Heer in ungünſtiger Weiſe für lange 
Zeit feſtgelegt, ja verſteinert werden ſoll. Um 
das zu verhindern, ſei es die Pflicht der ganzen 
unabhängigen Preſſe, jetzt, wo die parlamen⸗ 
tariſchen Körperſchaften nicht beiſammen ſind, 
den Kampf um die werthvollen Rechte zu 
führen. 

— Aus der Bismarck'ſchen Rep⸗ 
tilienpreſſe. Mit welchen Mitteln die 
blinden Verehrer des Fürſten Bismarck arbeiten, 
iſt daraus erſichtlich, daß die „Rhein.⸗Weſtfäl. 
Ztg.“ ſich aus Berlin ſchreiben läßt: „Fürſt 
Bismarck iſt auf ſeiner Wiener Reiſe unaus⸗ 
geſetzt von Sendlingen des deutſchen Reichs⸗ 
kanzlers Generals Grafen Caprivi beobachtet 
worden.“ Da die, Rheiniſch⸗Weſtfäliſche Zeitung“, 
das Organ der weſtfäliſchen Stahlbarone, dieſe 
Behauptung mit ſo großer Sicherheit aufſtellt, 
kann man nur annehmen, daß einer dieſer 
Sendlinge, welcher vom General Grafen Caprivi 
einen Auftrag erhalten hat, ihr perſönlich Mit⸗ 
theilung darüber gemacht hat, wie er dieſen 
Auftrag empfangen und wie er denſelben aus⸗ 
geführt hat. Derſelbe Korreſpondent giebt auch 
dem Prinzen Reuß einen Wink mit dem Zaun⸗ 
pfahl. Derſelbe werde bei ſeinem ritterlichen 
Sinn kaum noch Neigung verſpüren, unter dem 
Winde, der hier weht, ſeine Thätigkeit weiter 
in den Dienſt der Regierung zu ſtellen. 

— Koloniales. Ueber die Wißmann⸗ 
Expedition theilt der „Hamb. Korreſp.“ nähere 
Einzelheiten mit. Danach ſoll der Aufbruch 
der Expedition, wie nunmehr feſtſteht, nicht von 
der portugieſiſchen Stadt Quelimane, ſondern 
von Chinde aus erfolgen. Der Waſſerweg den 
Sambeſi und Schire aufwärts iſt nur bis zu 
den Murchiſonfällen benutzbar, da nur bis 
dahin der Schire ſchiffbar iſt. Von den 
Murchiſonfällen aus muß dann der Ueberland⸗ 
weg eingeſchlagen werden bis Matope, wo von 
Neuem der Schire erreicht wird, auf dem dann 
der Transport bis zur Südſpitze des Nyaſſa 

weitergeht. Der fernere Plan geht dahin, 
mittels Stahlböten, die mitgeſchleppt, den ganzen 


miß 
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Dampfer der Miſſtonsgeſellſchaften und afrika ⸗ 
niſchen Seengeſellſchaft, welche den See bereits 
befahren, für den Transport Verwendung 
finden. Ueber das Gelingen der Expedition 
ſpricht ſich der Korreſpondent ſelbſt ſehr zweifelhaft 
— da Wißmann ſich erſt eine Straße ſchaffen 
müſſe. 

— Zum Ritualmord in Cleve. Am 
Dienſtag bekundete der Landgerichtsrath Brixius: 
Als Buſchhoff, Frau und Tochter am 14. Okto⸗ 
ber 1891 verhaftet wurden, theilte man mir 

mit, daß die Leute wegen ihrer gefährdeten 
perſönlichen Sicherheit verhaftet worden ſeien. 
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und genirt doch weiter nicht.“ — Pella richtete 
ſich auf. „O, Tante, ſeit ich denken kann, 
konnte ich keinen Schritt thun, ohne den alten 
Valentin auf meinen Wegen zu treffen. Der 
Mann iſt nicht fortzubringen; Papa ließ ihm 
ſogar eine jährliche Unterſtützung anbieten, 
wenn er den Wohnſitz wechſeln wollte. Es war 
vergebens. Er ließ dem Papa jagen, von 
einem Baron Rotheim nehme er kein Almoſen 
an, und aus Dorf Rotheim zöge er nie fort. 
Dazu kommt noch, daß alle unſere Diener 
aus einer Art von abergläubiſcher Scheu ſich 
weigern, gegen den alten Valentin vorzu⸗ 
gehen, da er halb unzurechnungsfähig iſt.“ 
— „Und dabei iſt er auch lahm der arme 
Mann,“ ſagte Frau von Balten mitleidig. 
(Fortſetzung folgt.) 


> Pariſer Stimmungsbilder. 


Von Paul 3 
Machdruck verboten.) 


Fortſetzung.) 

Es iſt immer das gleiche Lied, aber in 
Paris jedoch ſcheint der Reſonanzboden für 
daſſelbe beſonders günſtig zu ſein, es könnten 
ſonſt nicht zu häufig derartige Betrügereien und 
Gaunereien vorkommen. Aber es iſt hier eben 
Alles möglich, zumal wenn es mit dem nöthigen 
Chic vorgebracht wird; dann ſtößt ſelbſt das 
Abſurdeſte nicht auf Mißtrauen, und je fremd⸗ 
artiger, je ungewöhnlicher es ſich präſentirt, 
deſtomehr Dumme gehen in die weitgeöffnete 
Falle. Gab es hier vor Kurzem einen Marquis 
de Berry, der früher Meunier oder ſonſt ähn⸗ 
lich geheißen und Kellner geweſen war, der ſich 
aber, weil er ſich mehrerer Sprachen bedienen 
konnte und über gute äußere Manieren ver⸗ 
fügte, den Grafentitel beigeſetzt hatte. Er bildete 
eine Aktiengeſellſchaft auf Grund der Mitthei⸗ 


von Anfang an auf mich einen voll⸗ 
ſtändigen ſichern und unbefangenen 
Eindruck. Seine Antworten waren durchaus 
beſtimmt und ruhig, obwohl die Vernehmung 
durch die Schwerhörigkeit deſſelben ſehr beein⸗ 
trächtigt wurde. 
Seele ſprach: er ſollte doch, wenn er es gethan 
habe, eingeſtehen, ſagte er: Ich weiß, was es 
heißt, Kinder zu verlieren, und ich ſollte im 
Stande ſein, einem unſchuldigen Kinde den 
Hals abzuſchneiden? 
mich in der Ueberzeugung von der Unſchuld des 
Buſchhoff. Ich wurde nun im Abg. = Haufe 
meines Verhaltens wegen, ganz beſonders von 
dem Abg. Hofprediger a. D. Stöcker, ange⸗ 
griffen. Dies veranlaßte mich, an Herrn Stöcker 
eine Berichtigung zu ſenden und dieſen zu bitten, 


lebtem, zum Theil Gehörtem gemacht und ſich 
ſo ein Phantaſiegebilde geſchaffen, das mit jeder 


könne, da der Eingang durch einen 
Ladentiſch verengt war. 


fer vom Südende des Nyaſſa nach dem | fol Alles vorbereitet werden zur ſelbſtſtändigen 


Fall die 


4 
N 
17 


Der angeſchuldigte Buſchhoff machte gemeine Wahlrecht gefordert und eventuell ein 
Generalſtrik angedroht wird. Der Brief an 
den König beginnt: „An den Bürger Leopold 


Coburg.“ 


Hiobspoſten aus Tonking und Dahomey in ſehr 
gereizter Stimmung. Der Deputirte Pour⸗ 
query verlangte in Form einer Interpellation 
Aufſchluß über die Verwendung der für Da⸗ 
homey bewilligten Kredite. Der Marine⸗ 
miniſter Cavaignac zählte die einzelnen von ihm 
ergriffenen Maßnahmen auf und führte aus, 
daß dem Oberſt Doods das Kommando über 
die militäriſchen Streitkräfte in Dahomey über⸗ 
tragen ſei, daß den Befehl über die Kreuzer 
jedoch der Marineminiſter führe. (Lebhafte 
Rufe auf der Linken.) Pourquery fordert ganz 
beſtimmte Angaben über das Rangverhältniß 
im Kommando. Cavaignac erwiderte, das 
Oberkommando für die Operation in Dahomey 
müſſe ſich in den Händen des verantwortlichen 
Marineminiſters befinden. (Erneuter Wider⸗ 
ſpruch links.) Clemenceau verlangte, daß auch 
die Flotte den Befehlen des Oberſten Doods 
zu unterſtellen ſei, und erinnerte an den Zwi⸗ 
ſchenfall Fournier bei dem Angriff auf Kontonu. 
Cavaignac erklärte, er habe die Kommandanten 
der Armee unr Marine angewieſen, ſich gegen⸗ 
ſeitig zu unterſtützen. (Lebhafte Bewegung.) 
Die von Pouquery beantragte Tagesordnung, 
welche beſagt, die Kammer erſucht die Regie⸗ 
rung, den Oberbefehl über die Truppen zu 
Lande und zur See in Dahomey einem einzigen 
Offizier zu übertragen, könnne er nicht akzep⸗ 
tiren. Trotz dieſer Erklärung des Miniſters, 
der ſchon neulich die von ihm geforderten Ma⸗ 
rinekredite nur mit Mühe und Noth bewilligt 
erhielt, nahm die Kammer die oben mitgetheilte 
Tagesordnung mit 287 gegen 150 Stimmen 
an. Inmitten des Tumults, welcher der Ab⸗ 
ſtimmung voranging, hatte der Miniſterpräſident 
Loubet keine, wohl aber Cavaignac die Ver⸗ 
trauensfrage für ſeine Perſon geſtellt. Sobald 
das Reſultat der Abſtimmung verkündet war, 
zogen ſich ſämmtliche Miniſter zurück und er⸗ 
klärten, daß ſie dem Präſidenten Carnot ihre 
Demiſſion überbringen würden. Dieſer Ent⸗ 
ſchluß wurde ſofort ausgeführt, indeß ſetzte der 
Präſident dem Abſinnen des Miniſteriums leb⸗ 
haften Widerſtand entgegen und beharrte mit 
Entſchiedenheit auf dem Verbleiben des Kabinets. 
Seine Bemühungen waren denn auch von Er⸗ 
folg. Nach einſtündiger Berathung, in der der 
Marineminiſter Cavaignac die übrigen Miniſter 


— 


Großbritannien. J 

Bis Montag Abend ergab das Wahlreſultat 
198 Konſervative, 25 liberale Unioniſten, 166 
Gladſtoneaner, 30 Antiparnelliten und 5 Par⸗ 
nelliten. Die Liberalen haben wiederum zwei j 
neue Sitze gewonnen. 

Schweden und Norwegen. 

Der konſervative Parteiführer und ehemalice 
Miniſterpräſident Stang iſt mit der Neubildung 
des Miniſteriums betraut worden. 

Rußland. N 

Die Meldung, nach welcher Juden und 
Ausländer nicht mehr an die Spitze von 
Aktien⸗ Unternehmungen in Rußland treten 
dürften, ſtellt ſich als unrichtig heraus. 1 

Serbien, 0 

Die Radikalen nehmen entſchieden Stellung 
gegen die Auflöſung der Skuptſchina und machten 
es Paſitſch entſchieden zur Pflicht, ſofort nach 
Beendigung der Vertragsverhandlungen mit 
Oeſterreich⸗Ungarn eine außerordentliche Seſſion 
der Skuptſchina einzuberufen, welche dieſen 
Handelsvertrag votiren und die Wahl eines 
Regenten vornehmen ſoll. Damit würde allen 
Intriguen der liberalen Partei ein Riegel vor⸗ 


geſchoben werden. 
Türkei. 


Aus Konſtantinopel wird dem „Berl. 
Tagebl.“ geſchrieben: Auf den Flügeladjutanten 
des Sultans Vitalis Paſcha wurde am 8. d., 
als er mit ſeiner Frau und zwei Kindern in 
Niſchantaſch ſpaziren ging, ein Attentatsverſuch 
unternommen, der zweite ſeit einem Jahre. Ein 
großer Kerl, der dem General entgegenkam, 
ſtürzte plötzlich auf ihn los und rempelte ih 7 
zur Seite. Vitalis ſtellte ſeinen Angreifer mit 
derben Worten zur Rede. Darauf ſchien jener 
nur gewartet zu haben, denn ſofort riß er einen £ 
langen Dolch aus dem Gürtel und warf fi 0 
auf den General. Dieſer zog den Sälbe und 
verſetzte dem Strolch einen wuchtigen Hieb über 7 
den Schädel. Der Angreifer floh, wurde aber | 
von zwei jungen Offizieren feftgenommen und Tu 
vor den Polizeiminiſter gebracht. Er ver⸗ 
weigerte bisher jede Auskunft über die Motive N 


Als ich dem Buſchhoff in die 


Dieſe Worte beſtärkten 


dieſelbe im Abg.⸗Hauſe vorzuleſen. Herr Stöcker 
hat aber nur einen Theil meiner Berichtigung 
vorgeleſen, die Haupttheile unterdrückt und die 
Bemerkung hinzugefügt: „Es bleibt doch merf- 
würdig, daß der Schwiegerſohn des Unter⸗ 
ſuchungsrichters der Vertheidiger iſt.“ Der 
Zeuge bekundet im Weiteren: Ich gewann die 
Ueberzeugung, daß viele Zeugen bei jeder 
Vernehmung immer mehr wußten. 
Sie haben ſich ein Bild von zum Theil Er⸗ 


Vernehmung ihnen immer klarer vors Auge 
trat. Die Leute hatten eben von 
vornherein die Ueberzeugung, daß 
Buſchhoff der Thäter fein müſſe, 
einen anderen Gedanken konnten ſie gar nicht 
mehr faſſen. Der Landgerichtsrath macht hier⸗ 
auf den Geſchworenen durch Demonſtration an 
der Saalthür klar, daß der von Mölders beob⸗ 
achtete Arm das Kind garnicht in das 
Buſchhoffſche Haus gezogen haben 


Referendar 
Franoux beſtätigt das. 

Die Unterſuchung wegen Hoch⸗ 
verraths iſt gegen die in voriger Woche in 
Halle verhafteten Kommuniſten, bei denen anar⸗ 
chiſtiſche Schriften beſchlagnahmt worden waren, 
eingeleitet worden. 
——— 


Ausland bat, diesmal von der Solidarität abzuſehen, da | feiner That. 
8 * er allein ſich von dem Votum der Kammer ge⸗ In Konſtantinopel ſind bereits vier { 
Oeſterreich⸗Ungarn. troffen fühle, beſchloß das Kabinet, im Amte] Desinfektions⸗Oefen aufgeſtellt worden. Infolge 


der Zunahme der Cholera in Perſien iſt die | 
Schifffahrt auf dem Tigris eingeſchränkt 

worden. Jedes Schiff muß eine Sanitäts wache 
an Bord haben, alle Flüchtlinge aus Perſien 
werden in Quarantäne nach Bagdad un % 
Baſſorah gebracht. 53 


— — — — — — — 


Provinzielles. | 


i Ottlotſchin, 12. Juli. (Ernte. Sturm.) Die 
Roggenernte iſt hier im vollen Gange und verſpricht, 
ſoweit ſich abſehen läßt, einen guten Ertrag. Die 
Aehren ſind lang und voller Körner, die Witterung 
iſt günſtig. Die Heuernte iſt beendet, hat aber nicht 
überall den gehegten Erwartungen entſprochen; man 
hofft auf einen guten zweiten Schnitt. — Am ver⸗ 
gangenen Freitag hatten wir wieder hier einen großen 
Sturm. Viele Dächer ſind beſchädigt; auch hat de 
Sturm in den Obſtgärten und im Walde bedeutenden 
Schaden angerichtet. 5 8 

Karthaus, 11. Juli. (Plötzlicher Tod.) Unter 
auffallenden Umſtänden fand, wie die „D. Z.“ meldet, 
der Eigenthümer Kowitz aus dem 2½ Meilen von 
— — 
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zu bleiben, nur ein neuer Marineminiſter an 
Stelle Cavaignac's wird ernannt werden. Für 
den Enſchluß des Kabinets dürfte vor allem die 
Rückſicht zuſtimmend geweſen ſein, nicht am 
Vorabend des Nationalfeſtes vom 14. Juli und 
der Wahlen zu den Generalräthen eine Kriſis 
zu ſchaffen. Wie verlautet, hat Loubet das 
Portefeuille der Marine Burdeau angeboten, der 
daſſelbe auch bereits angenommen habe. 


In der Montag ⸗Sitzung des Abgeordneten⸗ 
hauſes ſtellte Ignatz Helfy folgende Anträge: 
Falls das Oeſterreichiſche Parlament die Va⸗ 
luta⸗Vorlagen zum Scheitern bringen ſollte, ſo 


urchführung der Valuta⸗Regulirung in Ungarn. 
ei der Abmachung mit der Oeſterreichiſch⸗ 
Ungariſchen Bank ſoll darauf geachtet werden, 
daß die Einrichtung der Nationalen Bank nicht 
präjudizirt werde, und endlich ſollen Vor⸗ 
kehrungen getroffen werden, daß die Baar⸗ 
zahlungen eheſtens aufgenommen werden. 
Italien. 

Der Ausbruch des Aetna hat nachgelaſſen 
und es tritt wieder eine allmählige Beruhigung 
ein. Die geflüchteten Einwohner der Umgegend 
kehren langſam zurück. 

Frankreich. 

Eine Miniſterkriſis iſt am Montag ausge⸗ 

brochen. Die Kammer war anläßlich der 
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elgien. 

In Brüſſel fand am Montag Abend ein 
ſozialiſtiſches Meeting ſtatt, welches außer: 
ordentlich zahlreich beſucht war. Viele 
Brüſſeler Führer, ſowie ſolche aus der Provinz 
ſprachen ſich für den ſofortigen Eintritt des 
Generalſtrikes aus, falls das allgemeine Wahlrecht 
verworfen werden ſollte. Die Verſammlung hat 
einen dahingehenden Beſchluß gefaßt. Es wurde 
ferner beſchloſſen an den König von Belgien 
einen Brief zu richten, in welchem das all⸗ 
— nenn] 
einem Vororte von Paris eine herrliche Villa 
ein, frühſtückte nie unter dreißig und dinirte 
nie unter ſechzig Franks, veranſtaltete die 
ſchwelgeriſcheſten Feſtmahle und vergeudete in 
Trouville binnen acht Tagen zehntauſend Franks 
— über 300 000 Franks, bis die Unter⸗ 
ſchlagungen entdeckt wurden, und der Eine in 
das Gefängniß, der Andere in das Zuchthaus 
wanderte. Das Lebensglück des vertrauens⸗ 
ſeligen Kaufmanns iſt für immer vernichtet, der 
„Marquis“ ſchwimmt wahrſcheinlich bald wieder 
obenauf, denn die Ruhe und das Stillleben 
der Zuchthausmauern werden ihm wohl dieſen 
oder jenen neuen Plan eingegeben haben, den 
er bald zum Schaden jener ſeiner Mitmenſchen, 
die nicht alle werden, ausführen wird! 

Mit dieſen finanziellen Gaunereien halten 
die übrigen Betrügereien gleichen Schritt; auch 
hier wird ſtets eine hochtrabende Maske von 
Nutzen ſein, denn die gerade in Paris ſo häufig 
zu findende blinde Anbetung eines klingenden 
Namens, einer ſiebenzackigen Grafenkrone, eines 
vornehmen Titels und weltgewandten Weſens 
erleichtern den Hochſtaplern das Beſchreiten 
ihrer gefährlichen Bahn. Beim Grafen de 
Suzennecourt liefen während des letzten Winters 
hintereinander Rechnungen auf Rechnungen ein, 
die ſämmtlich auf feinen Namen ausgeftellt 
waren: bald hatte der Herr Graf mit Be⸗ 
kannten für einige hundert Franks bei Bignon 
dinirt, bald in einem Blumengeſchäft für achtzig 
Franks einen Roſenkorb entnommen, dann wieder 
hatte er für dreitauſend Franks eine Diamant⸗ 
broche gekauft, hatte für mehrere 100 Franks Wagen 
und Pferde benutzt, kurz, der Graf, in deſſen 
Haufe es zuerſt nicht an Eiferſuchtsſzenen ob 
dieſer merkwürdigen Ausgaben fehlte, bis er 
ſeine gänzliche Schuldloſigkeit nachweiſen konnte, 
hatte mit einem Male einen Doppelgänger er⸗ 
halten, der auf ſeine Kaſſe hin luſtig und ver⸗ 


gnügt in den Tag hineinlebte. Alle Nach⸗ 
forſchungen waren vergeblich, auch ein Privat⸗ 
Detektivbureau erzielte nicht das geringſte Re⸗ 
ſultat — der geheimnißvolle zweite Graf de 
Suzennecourt pumpte ruhig und vergnügt 
weiter! Da entſchloß ſich die energiſche junge 
Gräfin, ſelbſt auf die Suche zu gehen und den 
Frevler zu ertappen, der den Namen ihrer Fa⸗ 
milie bloßſtellte und derſelben außerdem be⸗ 
deutende Summen koſtete; ſie ließ ſich von den 
Geſchäftsleuten, bei denen der falſche Graf 
geborgt, denſelben genau beſchreiben, und mit 
dem treu im Gedächtniß haftenden Steckbriefe 
ausgerüſtet, durchſtreifte ſie in Begleitung einer 
Zofe während einer Reihe von Abenden die 
bekannteſten Pariſer Vergnügungsorte, da ſie 
dort am eheſten ihren „Gemahl Nummer zwei“ 
zu finden hoffte. Und ſie ſollte ſich in ihrer 
Annahme nicht täuſchen — in einer Loge des 
Renaiſſance⸗Theaters fand ſie endlich den Ge⸗ 
ſuchten an der Seite einer pikanten Begleiterin, 
mit der ſich der Pfeudo⸗Graf nach Schluß der 
Vorſtellung in das Café de la Paix begab, uns 
dort in einem Kabinet zu ſoupieren. Die 
Gräfin die ihnen nachgeeilt und aus der nächſten 
Polizeiwache einen Kommiſſar hatte rufen laſſen, 
ſandte durch den Kellner ein Briefchen mit der 
Aufſchrift: „An den Grafen Suzennecourt“ in 
das Kabinet, und der Empfänger beſtätigte auß 
die Anfrage des Kellners, daß er der Graf 
wäre. Der Hochſtapler war in die Falle ge⸗ 
gangen, er wurde ſofort verhaftet und entpuppte 
ſich als ein von der Polizei ſeit langem geſuchter 
Schwindler, der einige Zeit vorher als ruſſiſcher 
Fürſt Suchanoff in den erſten Spielklubs ſein 
Weſen getrieben hatte, aus ihnen aber wegen 
Falſchſpiels herausgeworfen worden und nun 
der Scharfſicht einer Frau unterlegen war. 
Einige Jahre Einſamkeit, und mit neuem Er⸗ 
folge wird er eine neue Rolle ſpielen! — — 


lung, daß er für dreihundert Millionen Franks 
von der türkiſchen Regierung die Inſel Rhodos 
gekauft habe und ſie nun, natürlich mit ge⸗ 
hörigem Nutzen, an Frankreich, England, 
Deutſchland oder die Vereinigten Staaten ver⸗ 
kaufen wollte; er zeigte allerhand gefälſchte 
Depeſchen und Schriftſtücke vor und erhielt von 
ſeinen Aktionären zu den nöthigen „politiſchen 
Unterhandlungen“ ſehr bedeutende Summen. 
Damit war ſein Zweck erreicht, eines ſchönen 
Tages verſchwand er aus Paris, lebte und 
ſchwindelte irgendwo in Italien oder in der 
Schweiz, um dann, nachdem die Sache in Ver⸗ 
geſſenheit gerathen, ruhig wieder nach dem 
Seineſtrande zurückzukehren. Da es ihm das 
erſte Mal ſo gut mit der Türkei geglückt, ver⸗ 
ſuchte er es nochmals mit derſelben Lockſpeiſe; 
er hatte den Kaſſirer eines großen Bankhauſes 
kennen gelernt, dem er erzählte, daß er 
vom Sultan die ſämmtlichen Zölle, Abgaben, 
Steuern ꝛc. Armeniens gepachtet hätte, er ſuche 
nur nach tüchtigen europäiſchen Kräften zur 
Verwaltung des Landes und Regelung der Ab⸗ 
gaben, und verſpreche ihm, ſeinem Freunde, 
einen guten Poſten mit einem jährlichen Ein⸗ 
kommen von 50 000 Franks. Zuvor müßte 
er allerdings noch einiges baare Geld erhalten, 
denn ſeine Kaſſen wären durch die Pacht⸗ 
ſumme erſchöpft und die hohen türkiſchen Be⸗ 
amten müßten noch ihren Backſchiſch bekommen, 
das ganze Geſchäft wäre übrigens ein glänzendes 
und würfe jährlich einen Reingewinn von 
zwanzig bis dreißig Millionen Franks ab. Dem 
guten Kaſſirer ſchwindelte bei dieſen Ausſichten, 
er ſah ſich ſchon im Geiſt als Paſcha und gab 
willig ſein ganzes Vermögen her, dann griff er 
die Kaſſen ſeines Bankhauſes an und über⸗ 
mittelte in wenigen Monaten dem „Marquis“, 
der unterdeſſen fürſtlich lebte, — er hielt ſich 
eigene Wagen und Dienerſchaft, richtete ſich in 
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hier entfernten Dorfe Pollenſchin einen plötzlichen 
Tod. K. war in dieſen Tagen mit dem Eigenthümer 
Domröſe von ebenda in Geſchäften nach Karthaus ge⸗ 
fahren. Vor der Rückfahrt tranken K. und D. in 
einem Gaſthauſe hierſelbſt, wie ſonſt gewöhnlich, ein 

aar Schnäpſe. Kaum hatten die Beiden mit ihrem 

uhrwerk den hieſigen Ort verlaſſen, als ſie plötzlich 
das Bewußtſein verloren; eine kurze Strecke weiter 
war K. bereits eine Leiche, wogegen D. ſpäter wieder 
zu ſich kam. Die Sektion der Leiche des K. iſt an⸗ 
geordnet. 

Danzig, 11. Juli. (Ertrunken.) Das ſtürmiſche 
Wetter, welches ſeit voriger Woche ſchon herrſcht, hat 
den Fiſchern auf der Halbinſel Hela und an der Küſte 
ſchweren Schaden verurſacht, da dieſelben nicht im 
Stande ſind, ihr Gewerbe auszuüben. Vergangene 
Woche ſind dem Sturm auch drei Menſchenleben zum 
Opfer gefallen. Drei Fiſcher aus Karwenbruch, die 
ſich trotz der ſtarken Boe auf die See gewagt hatten, 
mußten, um ſich dem Strande zu nähern, kreuzen. 
Bei einer Wendung fing ſich der Wind in dem Segel 
und brachte das Boot zum Kentern. Sämmtliche In⸗ 
ſaſſen ſtürzten ins Waſſer und fanden ihren Tod in 
den Wellen. Zwei von den Leichen ſind nach der 
D. 3.“ bereits geborgen, die dritte iſt noch nicht ge⸗ 
funden worden. 

Elbing, 11. Juli. (Eine feine Familie. Raub⸗ 
aufall.) ie Flitterwochen ſcheinen in der Familie 
eines Tiſchlers in der Sonnenſtraße ſehr ſchnell ihr 
Ende erreicht zu haben. Der Gatte zeigte nämlich am 
Freitag ſeine eigene Frau, mit welcher er erſt ſeit 
14 Tagen verheirathet war, bei der Polizei wegen 
Hehlerei an. Die junge Frau ſoll von ihrem früheren 
Bräutigam, der bei einem hieſigen Kaufmann als 
Faktor im Dienſt ſtand, verſchiedene geſtohlene Por- 
zellan- 2c. Sachen angenommen haben. Die Angaben 
erwieſen ſich als richtig und wurden bereits am Sonn- 
abend eine Anzahl jener Sachen beſchlagnahmt. Bei 
dieſer Gelegenheit kam ein Raubattentat zur Sprache, 
das von dem Schwager dieſer Frau vor etwa 10 
bis 12 Jahren an einen Beſitzer in Baumgart bei 
Chriſtburg ausgeführt worden iſt, wobei der Ueber⸗ 
fallene geknebelt und ihm dann Betten, eine Uhr und 
andere Sachen geraubt wurden. Gegenwärtig verbüßt 
der Menſch eine längere Freiheitsſtrafe wegen Kupfer⸗ 
diebſtahls. Die Sache iſt der Königlichen Staats- 
anwaltſchaft mitgetheilt. — Als am Sonnabend Vor⸗ 
mittag der ) Jahre alte Sohn des Geſchäftsreſſenden 
P. (Aeuß. Mühlendamm) mit einem Handwagen ſich 
nach der Scheedermühle begeben wollte, ſprangen an 
dem nach dem Hommelderge führenden Wege plötzlich 
drei halbwüchſige Bengel auf ihn zu, nahmen ihm den 
Wagen fort und entliefen mit demſelben. Sie unter⸗ 
ſuchten dann den Wagen, fanden unter einer Decke 
ein Portemonnaie mit zwei Mark, ließen darauf den 
Wagen im Stich und rückten mit dem Gelde aus. Es 
ſollen nach der „E. 3.“ ſich bereits mehrere ſolcher 
Ueberfälle dort ereignet haben. 

Königsberg, 11. Juli. (Ein eigenthümlicher Un. 
fall) hat ſich der „K. H. Z.“ zufolge am Donnerſtage 
in dem Dorfe Warrengen am Galtgarben ereignet. 
In der Nacht wurde die Frau eines Käthners durch 
das Stöhnen ihres drei Jahre alten Söhnchens ge 
weckt, welches auf einer Holzbank an der Wand ſchlief. 
Die Mutter gab darauf aber nichts weiter, bis plötz⸗ 
lich das Kind furchtbar aufſchrie und zu Boden fiel. 
Nachdem Licht angezündet war, ſtellte ſich nun die 

fahrvolle Situation heraus, in welcher ſich das Kind, 
a die ganze Familie befand, denn zwei ausgewachſene 

reuzottern befanden ſich im Bett des Kindes, von 
denen eine ſich vollſtändig um das rechte Bein des 
Kindes gewunden hatte. Dieſes hatte auch bereits 
einen Biß erhalten, und ſchon gegen Morgen begann 
das Oberbein anzuſchwellen, und als man hierher zum 
Arzt kam, hatte die Geſchwulſt bereits den Unterleib 
ergriffen. Die Gefahr konnte zwar noch beſeitigt 
werden, doch mußte das Kind hier 24 Stunden in 
ärztlicher Behandlung bleiben. Die unheimlichen Gäſte 
wurden natürlich ſofort getödtet, und nun ermittelte 
man unter der Bettbank im Lehmboden ein Loch, durch 
welches die Thiere Eingang in die Wohnung gefunden 
hatten. Beim Unterſuchen ergab es ſich, das daſſelbe 
in den Garten mündete, der unmittelbar an einem 
Waldgraben liegt, und in dem man noch zwei junge 
Schlangen fand. 

Pillkalleu, 11. Juli. (Blutvergiftung durch Tinte.) 
Die 10jährige Tochter des Landmanns H. zu Uspianen 
Hatte die üble Angewohnheit, nach dem Schreiben die 
Feder durch Abwiſchen an der Zunge zu reinigen 
wobei ſie ſich kürzlich eine geringe Verletzung zuzog. 
Bald darauf ſtellte ſich eine arge Geſchwulſt an der 
Zunge ein, ſo daß ſchleunigſt ärztliche Hilfe geſucht 
werden mußte. In Folge des Eindringens der 
Tinte in den Mund war eine Blutvergiftung ein ⸗ 
getreten, die dem Kinde möglicherweiſe noch das Leben 
koſten kann. 


„Tilſit, 12. Juli. (Jugendliche Diebesbande.) Ein 
hieſiger Bäckermeiſter vermißte ſeit etwa zwei Jahren 
mehrfach aus ſeiner Ladenkaſſe Geldbeträge, ohne je⸗ 
doch den Dieb ermitteln zu können. Als nun in der 
letzten Zeit dreimal hintereinander je 15 M. aus der 
verſchloſſenen Ladenkaſſe verſchwunden waren, wurden 

e Anftrengungen, den Thäter ausfindig zu machen, 
verdoppelt; der Frau des Meiſters gelang es denn 
8 dieſer Tage, einen 8 Jahre alten Jungen in dem 

äckerladen abzufaſſen, als er gerade die Kaſſe geleert 
hatte und durch das geöffnete Fenſter entfliehen wollte. 


Tiefbohrungen, eiserneftöhrenbrunnen, 


auch in ſchon vorhandenen Brunnen 
andere Arten Brunnenanlagen werden unter Garantie N 


Beſchaffung 
wie alle 
Material ausgeführt durch 


von mehr und gutem Trinkwaſſer, 


E. Quaeck, vorm. R. 


Königsberg i. 


zum Badewasser. Vielfach ärztlich empfohlen. 


produkt. Uubedingter Erfolg. 


Zu beziehen in Beuteln ausreich ü 
2 x hend für 10—15 Bäder, nebst Gebrauchs- 
anweisung gegen Nachnahme oder Voreinsendung von einer Mark nur direct durch 


Ludolf Günther, Leopoldshall-Stassfurt. tage 7 Zim., Kabinet nebft Zube. vom 

Lfr. m. Zim. bill. z. verm. Gutfeld, Schillerftr. 5, 

ſin M. Zim. f. L od. 2 Hrn bill z. v. Gerftenft. 12. 

E. Marquardt, Tuchmacherſtraße 16, | KI möbl. Zimmer zu verm. 

ee kleine Wohnungen zu ver II m Z m u Brſchg. b. ſof. J. U. Däderft 1 
m. Z. m. d. o. P. ſof. z. v. Bäckerſtr. 15,1. 


Mehrere Mittelwohnungen 


zu vermiethen. 


Brückenſtr. 24. 


Pr., Hinter-Rossgarten 16. 


Welche Mutter, 
deren Kind an Serefeln, Hautkrankheiten, Hautgeschwüren ete. 
leidet, würde für ihren Liebling nicht gern wenige Pfennige täglich 
verausgaben, um dafür ihrem Kinde Heilung zu bringen. 
Die einzig sichere Hilfe ist ein täglicher Zusatz von 


Leopoldshaller Badesalz 


Kein Fabrikat, reines Natur- 


Der Knabe wurde zu feiner Mutter geführt und ge- 
ſtand hier, daß er zu einer Geſellſchaft von 6 Knaben 
gehöre, die bereits mehrere Diebſtähle bei dem Bäcker⸗ 
meiſter ausgeführt und das Geld größtentheils in 
Bier, Wurſt und andern Lebensmitteln vernaſcht 
hätten. Die Burſchen, die in dem jugendlichen Alter 
von 14, 13, 11 und 8 Jahren ſtehen, haben auch be⸗ 
reits ihre Schuld eingeräumt. Der 14 Jahre alte 
Junge war der Führer der Bande und hatte als 
ſolcher auch den größten Antheil an der Beute. 
Memel, 12. Juli. (Todtſchlag auf See.) Vor 
einigen Tagen verließ das Segelſchiff „General-Lieute⸗ 
nant von Witzleben“ den hieſigen Hafen. Gleich darauf 
wurde auf beſagtem Schiffe der als Koch für daſſelbe 
angemuſterte, von hier gebürtige Seefahrer Hausherr 
vermißt. Wie verlautet, war derſelbe am Tage vor 
Abgang des Schiffes mit mehreren anderen Leuten 
der Beſatzung in eine Schlägerei verwickelt, welche ſich 
während des Verlaſſens der Rhede auf Deck erneuert 
habe, wobei H. Verwundungen erhalten, die ſeinen 
Tod herbeiführten. Der Getödtete ſei ſodann von den 
Unholden einfach über Bord geworfen. Die mit argen 
Kopfwunden bedeckte Leiche des H. iſt denn auch in 
den letzten Tagen dieſer Woche hier angeſchwemmt und 
geborgen. Es ſcheinen ſich demnach die obigen An⸗ 
gaben zu beſtätigen. Die Polizei hat ſofort die 
nöthigen Maßnahmen zur Aufklärung dieſer That 
vorgenommen. 

rauſtadt, 11. Juli. (Die ſechs Sträflinge,) 
welche, wie gemeldet, in der Nacht vom 7. zum 8. d. 
M. aus dem hieſigen Gerichtsgefängniſſe entwichen 
und nach der zwiſchen den Ortſchaften Weine, Scharne, 
Friedendorf und Altkloſter belegenen Forſt geflüchtet 
waren, ſind geſtern Nachmittag durch die Gendarmen 
Gorn aus Altkloſter und Marufke aus Luſchwitz 
wieder ergriffen und eingeliefert worden. 


Lokales. 
Thorn, 13. Juli. 
— [Zum Kreistags⸗Abgeordneten] 
iſt von Magiſtrat und Stadtverordneten in 
gemeinſamer Sitzung Herr Stadtbaurath Schmidt 
gewählt. 

— [Die ſtädtiſche Sanitäts⸗Kom⸗ 
miffion] hat eine Berathung darüber abge⸗ 
halten, welche Vorſichtsmaßregeln für den Fall 
zu treffen ſeien, daß die Cholera ſich unſeren 
Grenzen näherte. 


[Theater.] Geſtern ging „Die Tochter der 
Hölle“ (oder wie der Titel urſprünglich lautet: 
Die Tochter Belials) in Szene. Der Gutsbeſitzer 
Freiherr v. Koſtau bildet ſich ein, krank zu ſein, und 
iſt deshalb fromm geworden. Dieſen Umſtand benutzt 
eine Gaunerin Rieke Knoppmacher, die ihrem Geliebten 
Gallapfel untreu geworden, ſich bei dem Freiherrn 
unter dem Namen einer Wittwe v. Bernack und dem 
Deckmantel der Frömmigkeit Eingang zu verſchaffen, 
ſie wird deſſen Pflegerin und bekommt ihn nach und 
nach 10 in ihre Gewalt, daß er fie zur Erbin feines 
Vermögens einſetzt. Sie fpielt nun die Herrin und 
es wird eine Pflegerin für den kranken Freiherrn ge⸗ 
ſucht. Dieſe wird gefunden in der Perſon der Sängerin 
Klara Wallfried, die ihren Theaterurlaub angeblich 
auf dem Schloſſe Koſtau verleben will. Sie hat ge⸗ 
ſunde, liberale Lebensanſchauungen, ihr Wahlſpruch iſt 
Goethes letztes Wort „Mehr Licht“, ſie kennt Gott nur 


als den Gott der Liebe, deſſen Wirken ſie in der Natur 


fieht, und kann deshalb nicht glauben, daß die ſtarre 
Orthodoxie, welche den Kampf gegen Andersgläubige 
lehrt, wie fie von dem Kandidaten der Theologie Wei⸗ 
landt vertreten wird, Gott angenehm ſein kann. Sie 
wird deshalb von dem Kandidaten eine „Tochter der 
Hölle“ genannt. Der Freiherr findet Gefallen an dem 
heiteren, natürlichen Weſen Klara's, und die Wittwe 
Bernack, die dem Freiherrn vorgelogen, daß ſich ſeine 
Gattin, die ſich von ihm getrennt hatte, mit ihrem 
Kinde vor 20 Jahren ertränkt habe, ſinnt nun auf 
Mittel, die ihr unbequeme Nebenbuhlerin bei Seite zu 
ſchaffen. Schon ſollen ihre hinterliſtigen Pläne gelingen, 
als ſich die Sängerin dem Freiherrn als ſeine Tochter 
zu erkennen giebt und demſelben einen Brief feiner 
Gattin übergiebt, worin ſie im verzeiht. Die Be⸗ 
trügerin wird entlarvt und aus dem Hauſe gejagt, 
und Klara von Koſtau wird die Gattin des Kandidaten, 
der durch ſie von ſeiner Orthodoxie bekehrt iſt. Das 
Licht hat geſiegt. Den alten braven Soldaten und 
nunmehrigen Gutsbeſitzer ſtellte Herr Bruck in ſo vor⸗ 
züglicher Weiſe dar, wie wir es ja von ihm gewohnt 
ſind, es war eine reizende Szene, wie er durch das 
muntere jugendfriſche Weſen Klaras, welche Frau Dir. 
Krummſchmidt in künſtleriſcher Vollendung und 
natürlicher Anmuth wiedergab, beim Glaſe Wein ſich 
ſeiner Jugend erinnernd, ſich wieder jung und geſund 
fühlt. Frau Kerkließ verſtand es meiſterhaft, die 
intrigante und ſcheinheilige Betſchweſter und Erb⸗ 
ſchleicherin Dorothee von Bernack zu einer vorzüglichen 
Charakterdarſtellung zu machen. Eine gute Leiſtung 
war auch der orthodoxe Kandidat der Theologie 
Weilandt Herr Döring, in deſſen Herzen es all⸗ 
mählich Licht wird, indem die Liebe in ihm aufgeht, 
nur hätte er in ſeiner Sprache etwas ſalbungsvoller ſein 
müſſen und Herr Stemler war in der Rolle als leicht- 
fertiger junger Ariſtokrat und Schuldenmacher, der, um von 


ſeiner Schulden zu erlangen, Reue u. Frömmigkeit heuchelt, 
vorzüglich. Eine vortreffliche Leiſtung war auch die 
mephiſtopheliſche Erſcheinung des Gallapfel (Herr 
Lö wenfeld) mit feiner den leichtſinnigen Schulden⸗ 
macher niederſchmetternden Mahnung „Menſch bezahle 
deine Schulden“, die er ihm von Zeit zu Zeit zudonnert. 
Als ausgezeichneter Chargenſpieler zeigte ſich, wie ſchon 
öfters, Herr Kobel, der den dummen Bauernburſchen 
Töffel in draſtiſcher Lebenswahrheit darſtellte. Frl. 
Theves, Frl. Bünau und Frl. Hoffmann als 
verliebte Bauernmädchen, die ganz unglücklich darüber 
ſind, daß ihre Liebhaber ſie verlaſſen wollen, um als 
Heidenbekehrer nach Afrika zu gehen, waren ebenfalls 
gute Leiſtungen. Das Zuſammenſpiel ließ an Leb. 
haftigkeit nichts zu wünſchen übrig und ſo erzielte die 
geſtrige Vorſtellung, die leider nur mäßig beſucht war, 
einen vollen Erfolg. — Hochintereſſanten Theater 
abenden ſehen wir am Freitag und Montag entgegen. 
Wie wir bereits mittheilten, hat die Direktion den 
Kgl. Hofſchauſpieler Herrn Schacht, bekanntlich einen 
der liebenswürdigſten und eleganteſten Bonvivants der 
deutſchen Bühne, zu einem Gaſtſpiel an dieſen beiden 
Tagen gewonnen. Am Freitag wird der geſchätzte 
Gaſt in dem prächtigen franzöſiſchen Schwank von 
Alexander Biſſon und Antony Mars: „Madame 
Bonivard“ und zwar als Henri Duval auftreten; 
am Montag in der vom Gaſt ſelbſt geſchriebenen, 
überall mit durchſchlagendemErfolge gegebenen Schwank⸗ 
Novität: „Gefährliche Mädchen“. Herr Schacht 
hat darin die Rolle des Schriftſtellers Robert Haller. 

— [Strafkamme 0 In der heutigen Sitzung 
wurde der Schuhmachermeiſter Joſef Sliwezynski aus 
Podgorz wegen fahrläſſiger Körperverletzung mit 6 Mon. 
Gefängniß beſtraft. Der Anklage liegt folgender 
Sachverhalt zu Grunde: Im Januar cr. kehrte An- 
geklagter beſuchsweiſe bei dem Schuhmachermeiſter 
Oſtrowski von hier ein und fand dort ein krankes 
Kind deſſelben vor, welches ärztlicherſeits an Lungen- 
entzündung behandelt wurde. Angeklagter erhot ſich 
das Kind zu kuriren, indem er behauptete, daß das⸗ 
ſelbe garnicht die Lungenentzündung habe, ſondern 
verbrochen ſei. legte das Kind mit dem Geſicht 
nach unten zu gewendet auf den Tiſch und zog es, 
indem er über den Rücken hinweg das linke Bein dem 
rechten Ellenbogen zuführte. Hierbei vernahm die 
Frau Oſtrowska ein Knacken des Beines. Das Kind 
fing auch ſehr zu weinen an. Aus dieſen Gründen 
wollte die Oſtrowska ein nochmaliges „Ziehen“ des 
Kindes nicht zulaſſen, willigte aber doch auf Zureden 
ihres Mannes darin. Das 2. Mal nahm Angeklagter 
die Prozedur von der Vorderſeite des Kindes vor, die 
ohne nachtheilige Folgen verlief. Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit bemerkte Frau Oſtrowska, daß das Bein ſtark 
angeſchwollen war. Als die Geſchwulſt nicht nachließ 
und der Zuſtand des Kindes ſich im Allgemeinen ver⸗ 
ſchlechterte, machte die Frau Oſtrowska dem Arzt 
von dem Vorgefallenen Mittheilung. Dieſer konſtatirte 
einen Bruch des linken Oberſchenkels und gab heute 
ſein Gutachten dahin ab, daß, da das jetzt 13 Mo⸗ 
nate alte Mädchen noch nicht gehen noch ſtehen könne, 
es nicht ausgeſchloſſen ſei, daß das Kind für immer 
ein Krüppel bleibe. — Es wurden ferner verurtheilt: 
Die Wäſcherin Anna Zepke von hier wegen ſtrafbaren 
Eigennutzes zu 3 Mark Geldſtrafe, eventuell einem 
Tage Gefängniß; der Maſchiniſt Franz Zielaskowski 
aus Orſichau wegen vorſätzlicher Körperverletzung zu 
einem Monat Gefängniß; das Vienſtmädchen Fran ⸗ 
ziska Kaptainowski aus Brieſen wegen fahrläſſiger 
Brandſtiftung zu einer Woche Gefängniß. Die Ein ⸗ 
wohnerfrau Franziska Lewandowska aus Plutowo 


wurde von der Anklage des einfachen Diebſtahls frei⸗“ 


eſprochen. Das Verfahren gegen den Käthner David 


zerwinski aus Gr.⸗Neuguth wegen fahrläſſiger Körper-“ 


verletzung wurde ausgeſetzt. 5 

— [Gefunden] wurde ein Strickzeug 
am Bromberger Thor. 

— [Polizeiliches] Verhaftet wurden 
4 Perſonen. 

— Vonder Weichſel.] Das Waſſer be 
ginnt wieder zu ſteigen; der heutige Waſſer⸗ 
ſtand beträgt 0,20 Mtr. 

A Podgorz, 12. Juli. (Viel Lärm um nichts. Wohl ⸗ 
thätigkeitsverein. Hundeſperre.) Geſtern wurde unſerePo⸗ 
lizei durch einen Expreßbrief aus Thorn benachrichtigt, 
daß der zu 3Monaten Gefängniß verurtheilte Maurer R., 
hier wohnhaft, vom Tilk'ſchen Holzplatze, wo er be. 
ſchäftigt wurde, ſeinem Wärter entwichen wäre, Polizei 
und Nachtwächter hatten nun nichts eiligeres zu 
thun, als auf R. zu fahnden. Doch vergeblich! Sie 
wurden bald in ihrem Eifer durch einen zweiten Brief 
geflört, der anzeigte, daß der Vermißte da wäre. In 
Morpheus Armen hatte er ſich in einem Winkel von 
des Tages Laſt und Hitze erholt. — Beim letzten 
Volksfeſte hat unſer Wohlthätigkeitsverein wiederum 
einen Ueberſchuß von ungefähr 116 M. erzielt. Der 
Reingewinn wäre noch größer geweſen, wenn die 
Preiſe, die für das Preiskegeln und Schießen be 
ſtimmt waren, nicht aus Verſehen eine unfreiwillige 
Reiſe nach Inowrazlaw gemacht hätten, woher ſie erſt 
den andern Tag zurückkamen. Ein 3. Volksfeſt beab⸗ 
ſichtigt der Verein am 7. Auguſt zu veranſtalten. — 
Nachdem hier ein anſcheinend toller Hund getödtet 
worden, iſt die Hundeſperre auf 3 Monate über den 
Amtsbezirk Podgorz verhängt. Es dürfen demnach 
Hunde nur auf die Straße gehen, wenn ſie mit einem 


ſeinem Onkel, dem Freiherrn, die nochmalige Bezahlung 1 Maulkorbe verſehen oder an der Leine geführt werden. 


aus beſtem 
Quaeck, 


iſt zu vermiethen 


2. Etage, 


rückenſtraße 40. 


Eine Mittelwohnung zu verm. Baderſtr. 5 


| Wohnung, 


zu verm. Schlesinger, Schillerſtraße. 
Zu erfragen bei Herrn J. Glogau. 
4 Zimmer 2c., von ſogleich 
zu vermiethen. 1 
H. Dietrich, Bäckerſtr. 15. 
kleine Wohnung zu vermieth. J. Murzynski. 


1. Oktober zu vermiethen. G. Plinsch. 


Gr. Wohnungen 8 


Coppernikusſtr. 7 zu verm. Adolph Leetz. 


Culmerſtr. 26 iſt 1 möbl. Zimmer bill. 3. verm. 


Ein freund!, möbl. Jim. Winditr, 5, 5 Tr. 


1 Ermäßigte Preiſe. SE 


Hine grosse, 

eine mittlere Familienwohnung, 

eine kleine Familienwohnung 

ein Wohn- resp. Geschäfts- oder Sp 
neu eingerichtet, sofort oder vom 1. Oetober beziehbar 


ine Familienwohnung, 


Brückenſtraße 18, II. 


3 3 dl. Zimmer, 
Die 1 Etage 1. Etage, ame Web h große 
helle Küche u. Zubehör, vom 1. October zu 
Tuchmacherſtraße 4. 


Breiteſtraße 23 


iſt die erſte Etage per 1. October zu ver⸗ 
f n 2 5 A. Petersilge. 


feine Famſſienwohnungen, in der 
Coppernikusſtraße gelegen, zu vermiethen. 
Ju erfragen Hoheſtraße 12 (Muſeum). 


Bäckerſtraßte 47. 


. Jacobi. |vermiethen 


beſtehend aus 
1 Zim. u Kab., 


zum 1. October | miethe 


Schillerſtraße 4. 


vermiethen 


ziehen ſehen wollen. 


eisekeller 


Wohnung, beiteh. aus 3 Jim, I Tryp. u. vb. 
zu verm R. Malohn, Schuhmacherſtr. 16. 


6 Zim., Entr. u. 

Eine Wohnung, Zub. v. 1. Octbr 
zu verm. Brombergerſtr. 84. Meta Mühle. 
Line freundl. renov. Wohnung 
von ſofort oder 1. October zu vermiethen 


A. Schatz. 1 fein möbl. Zimmer I. Nabinet, mit auch 


Cine Familienwohnung für 60 Thaler zu 
Schuhmacherſtr. 13. 


Schiffs⸗Bewegung 
der Poſtdampfſchiffe der Hamburg „Amerik. 
Packetfahrt⸗Aktien⸗Geſellſchaft. 
„Moravia“, von Hamburg am 6. Juli in New⸗ 
Vork angekommen; „Dania“, von Hamburg, am 8. 
Juli in New⸗Hork angekommen „Normannia“, von 
Hamburg am 9. Juli in NewYork angekommen. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 


Berlin, 13. Juli. 
Fonds abgeſchwächt. 8 55155 
Ruſſiſche Banknoten N „ 
Warſchau 8 Tag 200,50 201,35 


333 
½% „ 100,500 100,50 
Deutſche Fr ran 3½ Io 107.00, 107.00 


Pr. 4% Con de 

Polnische ragt 5% „ 64,40 seo 
do. iquid. Pfandbriefe 61,90] 61,7 
Weſtpr. Pfandbr. 31/,0/, neul. II. 96,30 96,20 
Diskonto-Comm.-Antheile 198.800 197,10 
Oeſterr. Creditaktien 166,60 166,40 
Oeſterr. Banknoten = 11 103 
Weizen: Juli⸗Aug. ö 
2 Septbr.⸗Oktbr. 172,50 171,00 
Loco in New⸗Hork 86½ ef 87/00 
2 loco 186,00] 186 00 
2 Juli 189,00] 187,70 
Juli⸗Aug. 176,00] 173,75 
Septbr.⸗Oktbr. 170,50 168,50 
Nüböl: uli fehlt] fehlt 
September ⸗Oktober 49,70 50,00 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt] fehlt 
do. mit 70 M. do. 36,10 36,40 
Juli⸗Aug. 70er 34,70] 34,70 
Sept.⸗Okt. 70er 35,10] 35,10 


Wechſel⸗Diskont 30%; Lombard ⸗Zinsfuß für deutſche 
Stent Al ai o, für andere Effetten 40/0, 
Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 13. Juli. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


Loco cont. 50er 60,00 Bf., —.— Gd. —.— bez. 
nicht eonting. 70er n ’ * ba u 
uli ha ee hen" ee er nn 


— zz emo 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Cleve, 13. Juli. Der Gerichtshof be⸗ 
ſchloß auf Antrag des Oberſtaatsanwalts, daß 
ſich das Schwurgericht morgen nach Tanten 
begebe, um die Stelle zu beſichtigen, von welcher 
aus Mölders und der Knabe Heiſter den er⸗ 
mordeten Knaben in Buſchhoffs Haus haben 
Auf Antrag des Ver⸗ 
theidigers ſagt der Präſident die Ergreifung der 
erforderlichen Maßregeln zu, um Buſchhoff eventl. 
gegen die Volksmenge in Xanten zu ſchützen. 

Bonneville, 13. Juli. Die Getödteten bei 
Gersvais ſind auf 140 angegeben, dürften ober 
200 betragen; von 54 Angeſtellten des 
etabliſſements ſind 9 ee Das ( 

aft volltändig. fortgeriffen, d 


ig — 


großen Eifer und Hingebung. 

h. Warſchau, 13. Juli. Die Ruſſi⸗ 
fizirung der Bahnen in Kongreßpolen erfolgte 
in Folge des Berichtes des Oberſtlieutenants 
Ebielow, in welchem hervorgehoben wurde, daß 
er für die Sicherheit des Reiches in militäriſcher 
Hinſicht nicht bürgen könne, ſo lange an den 


Eiſenbahnen Beamte polniſcher Nationalität 


fungiren. 

h. Warſchau, 13. Juli. Die Kaſernen⸗ 
bauten in der Vorſtadt Praga wurden behördlich 
fiftiet, weil die Bauunternehmer polniſche Ar⸗ 
beiter zu Erdarbeiten verwendet hatten. Die 
Bauunternehmer erhielten den ſtrikten Befehl, 
ſofort ruſſiſche Arbeiter anzuſtellen. 

h. Riga, 13. Juli. Auch hier ſind vier 
Perſonen an der Cholera erkrankt. In Peters⸗ 
burg kamen mehrere verdächtige Erkrankungen 
vor. Wiſſenſchaftliche Kommiſſionen ſind von 
Petersburg in das Wolgagebiet, behufs Unter⸗ 
ſuchung der Cholera abgegangen. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Dr. Julius Pasig in Thorn. 


ie von Herrn Rechtsanwalt Polcyn be- 
1 8 iſt per ſofort für 


wohnte 2. Etage 
360 Mark zu vermiethen. 
S. Czechak, Kulmerſtraße. 
JJ 
ohnungen von 4, 3 2 Zimmern, mit hellen 
1 Küchen, billig zu verm. Wäderftrabe 5. 
1 Wohnung, 

5 Zimmer und Zubehör, I. Etage, von 

ſofort zu vermiethen. 


J. Sellner, Gerechteſtraße · 


2 T. 
Altſtädt. Markt one » 
4 Zimmern zu vermiethen. Näheres bei 


Moritz Leiser, Breiteſtraße 33. 


Baderſtraße e 
„ beſtehend au 

il Ahr Aloe Waſſerleitung und Aus⸗ 
guß, vom 1. April zu vermiethen. Zu er⸗ 
fragen bei M. Rosenfeld. 


1... ͤ ... TE Hr 
3 immer Tuche u. Zub. Bäckerſtr. 5 zu verm. 


Brückenſtraße 32 
Wohnung, 3. Etage, vom 1. Oktober an 

Miether zu vermiethen. 
V 


ohne Burſchengelaß Tuchmacherſtraße 10. 


Bader 


Logis 1. 2 junge Vente zu Hab, Gerberftt. 27. 


’ 


15 1 
e 


Jeſte Preife! 


Philipp Elkan Nachfolger 


Inhaber: B. Cohn. 


<> 


Abtheilung: Lederwanren und Reife-Artikel. 


Zur bevorſtehenden Reiſe⸗Saiſon empfehle ich: 


WEREEETL IHRER BERZEESSZETEETTESERE STREET SS ÄLSTHÄNETERENE 3 
1 Plaid-, Reise- und Touristen-Taschen. 92 Damen-Gürtel. 
Reise- Trinkflaschen, Reise-Spiegel. Schreibmappen, Poesie- und Tagebücher. 
Reisekissen. Reiseschuhe, Reisehüte, Reisemützen. Cigarren-Etuis, Portemonnaies. 
Sehirm- und Stockhalter. Brief- und Banknotentaschen. 
Reise-Gläser in Leder, Aluminium, Elfenbein. h Neuheiten in Aluminium. 


— nee,, ꝗ« ůͥieni ³o˙ ü 


Fefte Preife! 


I en usa 


Reise- und Handkoffer in allen Grössen. 
Rohrplatten. Holzkoffer. 
Reise - Necessaires 
mit und ohne Einrichtung, 
Damen-, Herren- u. Kinder-Couriertaschen. 


—: p) ‚—PrPr!P!;!!! 8 er 
Abtheilung: Seifen, Toilettemittel u. Parfümerien. S 
E Handschuhe, Feine 1 u. Luxus-Sachen. Engl. u. franz. Speeialitäten in be- = Er av atten, = 
in allen Ausführungen, zu billigsten liebten Gerüchen. Pomaden, Poudre, Zahn-, Nagel-, Haar-, Hut-, Kleider- grösste Auswahl in modernsten 
Preisen. und Bartbürsten. Frisir-, Staub-, Zopf. und Taschenkämme. Haar nadeln. Fagons und Stoffen. = 
.. a e 
Stöcke. — Schirme. — Hüte. 


mei n handlung Victoria - Theater. 
L. GELHORN. 3 


N — 
Bringe meine P Weinstuben in empfehlende Erinnerung. 8 C h u 1 d 1 
38 Separate Zimmer für geſchkoſſene Geſellſchaften. N ee 8. 
Donnerstag, den 14. Juli 1892. 


Dejeuners, Diners, Soupers, nach vorhergehender Beſtellung, zu jeder Tageszeit. 
Der grosse Prophet. 


Möcht’s jubeind in > — 1 5 5 3 Er: 
die Welt verkünden! 


Herrn Schacht. 
Walzerlied von Franz Lehär op. 6. 


Bekanntmachung Ausverkauf! 
Die Lifte der ſtimmfähigen Bürger Durch Aufgabe meines chteten Grund- 
der Stadt Thorn wird gemäß 85 19, 20% 3 Durch Aufgabe meines gepae pe eich mein 
der Städteordnung vom 30. Mai 1853 in ſtücks Rogowko bei Tauer werde ich mein 
der Zeit vom 15. bis 30. Juli d. J. lebendes und todtes Inventar, be 
in unſerem Bureau 1 während der Dienſt⸗ 2 05 rer aus 1 5 and 
ſtunden zur Einſicht offen liegen, was hier. Müchkuchen. 2 Bullen, & tück Hocklingen 
durch mit dem Bemerken zur öffentlichen und Färſen, mehreren Schweinen, dome 
Kenntniß gebracht wird, daß etwaige Ein. einem Halbverdeckwagen, einer Britſchke, einer 
wendungen gegen die Richtigkeit der Lifte faft te 1 Bene Ace De 

itali i viſte anderen Wirthſchaftsmaſchinen, Acker un 
von jedem Mitgliede der Stadtgemeinde in Küchengeräthſchaften ' 


obiger Friſt bei uns angebracht werden 
können, ſpäter eingehende Reclamationen am Montag, den 18. d. Mts., 
Vormittags 9 Uhr 


aber nicht mehr berückſichtigt werden. A 

Thorn, den 12. Juli 1892. an Ort und Stelle meiſtbietend verkaufen. 

Der Magiſtrat. Zum 9 Uhr⸗Frühzuge wird mein Fuhr ⸗ 

r... ——. .. pw in Tauer zur Dispoſition gehen. 
Defientliche Zwangsversteigernng. 5, Kehre Weh 5. Sut 1899. 
eit 9 15 fi bei Tauer Weftpr. 5 5 
Brio, don dne .  &rajkowski 
ee na 8 er des Königl. dh PEN ; gendem Erfolge öffentlich gesungen und gespielt wird. Vor acht Tagen ist das Schützenbrüderſchaft. 


einen größeren Poſten Stein⸗ zur erſten Stelle dauernd geſucht. ® Bildsehi essen ® 


gut⸗ und Porzellanwaaren, Casimir Walter. Mocker. 
am 14., 15., 16. Juli. 


Waſchſerviee, i in ihn 
20 ſchſerv 4 Kiſten r Eil Schankgeſchäft 2 An allen drei Tagen 


Spiegelglas, 10 Tiſchlampen, 
15 Waſſerflaſchen, Hänge⸗ . 8 Über gu miethen ge: er 0 2 
; uch t. Offerten mit Preisangabe unter — > ri N 
a verſchiedene andere e 1. 12 in die Exped. die. Zig. erbeten . Once . 
88 x 15 1 welches ſich gut %, iſt krankh. ſof. i Schü 
ae eiſtbietend gegen baare Zahlung Ill Hals, u. günſt. Beding. bill. zu verkaufen. e ni 14. u 
29 . . 
Zu erfragen Seglerſtr. 17, 2 Trp u. vorne. 15. Juli gegen Eintrittsgeld von 30 Pf. pro 
Perſon und Tag Zutritt. 
Der Vorſtand. 


Thorn den 13. Juli 1892. 
Eine ſeit 50 Jahren beſtehende 
Handwerker⸗Verein. 


Bartelt. Gerichtsvollzieher. x 
Oefeniohe Zwangsversteigermg. | SE Bäckerei za 
> Mts., in guter Lage Thorns, iſt von ſofort zu 
Die Fahrt nach Ottlotſchin findet bei 
günſtigem Wetter am Sonntag, den 


Freitag, den 15. d. M 8 
Vormittags 10 Uhr verpachten. Zu erfragen in der Exp. d. Big. 
reiteſtraße 22 


Madame Bonivard. 


Kassenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. 
BEE” Alles Nähere die Zettel. 


* J., 


jubelnd in die Welt verkünden!“ Preis für Clavier Mk. 1,50, für Zither Mk. 1.20, für 
Orchester Mk. 3. Zu beziehen durch (auch gegen Briefmarken) die 
Röder'sche Musikalienhandlung, Dessau. 


3 


— 


— 


Für "ds Bomtiörmonate: Juli-August 778 m N 2. 457 * 
habe ich die Abonnementspreise meiner | =“ ähmaſchinen! 
frei Raus, Unterricht und zweijährige Garantie. 
Bogel ⸗Nähmaſchinen, Ringſchiffchen, 
Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, 

um 25% herabgesetzt. 3 zu den billigſten Preiſen. 
Alle bedeutenden Novitäten F. Landsberger, Coppernifusſtr. 22. 
des Jahres sind neu ange- Theilzahlungan monatlich von 6,00 Mark an. 


Hocharmige Singer für 60 Mk. 
Leihlubliofhek 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
schafft. Reparaturen schnell, sauber und billig. 


werde ich auf dem Lagerplatz des Kaufmanns 


Louis Angermann zu Culmer Vorſtadt H — — 7 12. d. Mts. ſtatt mit dem Sonderzuge 
verſchiedene Gegenſtände: N find 45 3 5 9 ustus Wa lis. Helen und Bürſtenwaaren um 2/53 Uhr. 5 
1 1 & ind, 1 Spi Wohnung, reppen, immer ꝛc., IT ⁵˙ E ee ae N EEE EEE EEE TEN 
55 Sehe, f Stähle, 3 Life - — — ea a 4 Gen [er Ba <B> * De empfiehlt in größter Auswahl als: Kaiser-Panorama. 
eur 5 ’ ’ 5 ppen, 2 Zimmer 2c., a: . ; Roßhaarbeſ 7 
einen Spiegel, einen kleinen Regu⸗1 b . ier 0 Roßhaarbeſen, 3 e 27 
gar einen dae een F Zahn Atelie: debe III. Cyclus: Palästina. 
platte, eine Kommode, 1 Geldſpind ee de. — 2 Borſtbeſen, | BEE H F 2 
eine kleine Hängelampe, eine Tiſch⸗ o S. EB 22 z BEER. Teppichbeſen,] N Klavier unterricht 
lampe, einen Küchenſchrank, einen * getheilt, zu vermiethen. i 8 3 Teppichhand 8 ai rationellen Grund- 
Küchentiſch, zwei Arbeitswagen, „Joseph Wellenberg: 3 2 entiſt. ? öreibieften f K Mirowski 
einen. EN: FIR DSB LE) Ei en ee i ei ne: 5 Möbelklopfer, Organist und Chordirigent bei st Johann 
S A i a zu vermiethen. Zu erfrag. 8 5 D. 8 90 5 4 . 
maſchine, ein Schreibpult, 47 Stüc bei Maler Herm. Bause, i "ointerhmufe, er 3 ter Anmeldungen Coppernikusſtraße 4, II. 


Kartätſchen. Wichsbürſten, Kopf., Haar- und 


DEE 
92 7 18 Kleiderbürſten, Zahn- und Nagelbürften, 
Künſtliche Zähne. dun in Elfenbenn, Schild alt und Horn, 


Einzelne Zähne und ganze Gebiſſe ſetze en Hilliaſten Preisen 
ſchmerzlos ein. Hohle Zähne, ſelbſt zu den billigſten Preiſen x 
fchmerzende, fülle (plombire) nach den neueften P. Blasejewski, 


Erfahrungen mit Gold, Amalgam, Cement nutz 5 
u. l. w. dauerhaft, billig und, gag Düne Bürſtenfabrikant, Gerberſtraße 35. 


Sim f. Schneider, | Sünmtl. Bölicherarbeiten 


Thoru, Breiteſtraße 53. werden ſchnell ausgeführt bei 
III H. Rochna, Böttchermeiſter, 


birkene Bohlen, 450 Stück eichene 
Bretter, 800 Stück Mauerlatten, 
120 Stück Kiefern⸗Bretter, eine 
Partie birkene Bohlen, ca. 500 
Bohlen, 400 Zopfbretter, 6 Waſch⸗ 
gefäße, drei Waſſereimer, Taſſen 
und Porzellangeſchirr, eine Waag⸗ 
ſchale, 500 Felgen, einen Haufen 
Brennholz, 35 Stück Deichſel 


Tilsiter Fett-Käse, 


feinſte Waare, mit 70 Pf. verkauft 


Dampfmolkerei Alt-Thorn, 
Brückenſtraße 40, Keller; 
auch kann ein Lehrling für 
Meierei und Käſerei eintreten in 
Alt-Thorn. 


Gotthard Latte's 


Annoncen - Expedition, 
Hamburg, Schmiedestrasse 1, 


empfiehlt sich zur Vermittelung von 
Anzeigen aller Art. 


Mc Zimmer mit Kabinet zu vermiethen 

Eliſabethſtr. 2, I; zu erfragen im Laden. 

Cin freundlich möblirtes Zimmer iſt zu 
vermiethen Breiteſtraße 38. 


1 gr. Speicher zu vermiethen. 
Geschw. Bayer, Altſt. Markt 17. 


Dr. Spranger’sche Heilsalbe 


heilt gründlich veraltete Beinſchäden, 
kuochenfraßartige Wunden, böſeFinger, 
erfrorene Glieder, Wurm ꝛc. Zieht jedes 
Geſchwür ohne zu ſchneiden ſchmerzlos auf. 
Bei Huſten, Halsſchm., Quetſchung o ; 
fort Linderung. Näh. die Gebrauchsanw 
Zu haben in den Apotheken a Schuchtel 50 Pf. 


im Muſeumkeller. 


Erich Müller Nachf., BEE” Cloak- u. Maurereimer ſtets vorräthig. 


Brückenſtraſte 40, 2 fr 7 
Sperlgshf in mr Säunil.Stelmadperarheilen 


empfieh gefällige Aufträge 


u. a. m., 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung verſteigern. 
Thorn, den 13. Juli 1892. 
Meyer, Gerichtsvollzieher kr. A. in Thorn. 
Das zur Goldarbeiter S. Grollmann- 
ſchen Konkursmaſſe gehörige 


„ 
8 & Co, Berlin u. Frkit.a M. 
dat enla et Allein sel tes, stosundültestosFabrikatin |] „Hänmtliche Artikel zur Krankenpflege: J. Pawlick, Stellmachermeiſter, ME” Tapeten! 
Deutschland. Anerkannt von vorzüglicher Verbandstoffe, Binden, Luft- Dleiligegeiſtſtraße . Naturell Tapeten von 10 Pf. an, 
8 Wirkungen ze Art ee dare J nn kissen, Betteinlagen, RI 9 Ho I 
re 6 toren, ſowie ferner: Uummi- anz. Tapeten „ 30, %, 
— > etc. Vorräthig: Stück 50 Pf. bei 82 . i 5 5 
Gold-, 1 und u. Wendisen Nacht. Tischdecken, -Schürzen, 11° ® IS or el > | reiner 
neuedoppell.Gentralf.-Flinte, Kal. 16, 8 5 nr n den neueſten Jagen, ; 
Alfenidesachen Diet Damaſtf Ghele Sehr mitrhäipr ber zu den billigſten Preiſen "TI Gebrüder Ziegler 


in Minden in Weſtfalen. 


in Sternform auf 
dem Wege Stadt — Ziegelei od. Bromberger 


— Soxhlet-Apparate. — b 


S. LANDSBERGER, 
ine tüchtige leg ” Coppernikusſtraße 22. 
Verkäuferin, Eine Wohnung, 


wird e zu bedeutend herabgeſetzten 
Preiſen ausverkauft. 

Neu Arbeiten und Reparaturen 
werden nach wie vor ſauber und billig 
ausgeführt. 


Hähn., bill. z. verkauf. P.Gaulus, Al. Rocker 736. 


Mauerlatten, in allen Stärken, 
Bretter und Schwarten 


N billigſt zu haben auf dem Holzplatz von 
F. Gerbis, Verwalter. Bruno Ulmer, = 3 u. fat wen e 5 Zimmer. Entree u. Zubeh., vom 1. Octbr. er ni Aue Gegen 
N R zu vermiethen C N 187. branche vertraut, ſucht vom 1. August zu vermiethen. entſprechende Belohnung abzugeben 
1 möbl. Zimmer Neuſt. Markt 7. eee Amalie Grünberg, Seglerſtr. 25. R. Steinicke, Coppernikusſtraße 18, Buchdruckerei Chorn. Oſtdeutſche Ztg. 


Br . ... 
Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


Friedrich Wilhelm: 


u) x 
14 
tz 
EB 
11 
N 
mn = 
1 
ö 
| 
1 
N 


